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Heterogener Feuchtwiesenkomplex nordöstlich des Linstower Sees. Der Standort ist eine vermoorte Niederung zwischen welligem Sander 
und einem eiszeitlichen Rinnensee, dessen Wasser offenbar einst weite Teile der Niederung bedeckte. 
Das Feuchtgebiet besteht aus 2 Bereichen, der Ochsenwiese und der Hohen Wangeliner Wisch. Seine frühere Nutzung war unterschiedlich.
Die Ochsenwiese war immer Weide, die Hohen Wangeliner Wisch Mähwiese. Die Nutzung der letzteren war allerdings erst nach drastischer
Entwässerung des Moorkörpers möglich. Noch heute zeigen Rand- und mehrere Längsgräben von der Schwere des Engriffes. Das 
Feuchtgebiet ist seit Jahren verbracht. Es beherbergt eine Vielzahl von Vegetationseinheiten mit Naßwiesen-, Ried- und Röhrichtcharakter. 
In der Hohen Wangeliner Wisch - vor 200 Jahren in der Wiebekingschen Karte als Hinden-Bruch bezeichnet - dominieren Kohldistelwiesen, 
vergesellschaftet mit Brustwurz, Sumpfsegge, Rohrglanzgras und Schilf. In Biotopmitte hat sich längs des Mittelgrabens und auf einer
größeren, fast quadratischen Fläche ein dichtes Rispenseggenried aufgebaut. Mosaikartig verzahnt sind kleine Sumpfseggenriede. In 
Richtung See ist dieser Biotopbereich verschilft. Den Randgraben säumen lokal Wassernabel (RLA-3) und Schuppenfrüchtige Segge (RLA-
2). Eine floristische Besonderheit der Hohen Wangeliner Wisch ist das überaus zahlreiche Vorkommen des Blutweiderichs in Beständen der 
Wiesensegge (RLA-3). Eine kleine Offenwasserfläche ist Habitat der Gebänderten Prachtlibelle. 
Die Ochsenwiese ist von Rasenschmiele durchsetzt und wird von einem Längsgraben durchzogen. Verschilfung ist nicht zu beobachten, 
wohl aber Ruderalisierung mit Brennessel und Gänse-Fingerkraut (1) im Biotop-Westteil. Lokal wird sie von Mädesüß-Hochstaudenfluren und 
Seggen beherrscht. Im Norden stockt längs des versumpften, Erlengehölz tragenden Grabens ein wunderschönes 
Schwarzschopfseggenried. Die botanische Rarität zum Aufnahmenzeitpunkt (18.August) waren ausgedehnte Bestände an Teufelsabbiß (2). 
Von Rindern bei der früheren Beweidung verschmäht, hat sich erfreulicherweise eine hohe Inividuendichte dieser sehr gefährdeten 
Pflanzenart (RLA-2) eingestellt. 
Der Feuchtwiesenkomplex ist seit vielen Jahren FND und Standort von mindesten 12 in der Roten Liste Mecklenburg-Vorpommerns 
gefährdet eingestuften Pflanzenarten. Ob er noch Orchideen enthält, sollte dringend überprüft werden (3). Unbedingt Einhalt muß der 
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Cirsium oleraceum

Carex acutiformis Carex nigra Carex paniculata Deschampsia cespitosa
Filipendula ulmaria Galeopsis tetrahit Geum rivale Phalaris arundinacea
Phragmites australis Urtica dioica Viola palustris

Angelica archangelica Angelica sylvestris Anthoxanthum odoratum Caltha palustris
Carex appropinquata Carex disticha Carex lepidocarpa Carex rostrata
Cirsium arvense Cirsium palustre Elytrigia repens Epilobium parviflorum
Galium aparine Galium palustre Galium uliginosum Glecoma hederacea
Glyceria maxima Holcus lanatus Hydrocotyle vulgaris Hypericum perforatum
Juncus effusus Lemna minor Lemna trisulca Lotus uliginosus
Lychnis flos-cuculi Lycopus europaeus Lysimachia vulgaris Lythrum salicaria
Molinia caerulea Nasturtium officinale Phleum pratense Potentilla anserina
Potentilla palustris Potentilla reptans Ranunculus repens Rumex acetosa
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Zusatzbogen (Pflanzenarten/Beschreibung)

Fortsetzung Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Beschreibung
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Verbrachung und dem ständigen Wasserentzug geboten werden. Beide Faktoren gefährden aktuell den Fortbestand des Biotops.

Bemerkung zur Biotopumgebung: Auf dem westlich angrenzenden, hängigen Trockengrünland (Mineralstandort) weidet eine Rinderherde. 
Durch eine akurate Abzäunung der Weide ist ihr der Zutritt zum Feuchtgebiet verwehrt.

(1) Resultat des Nährstoffeintrages aus der früheren Beweidung mit Rindern auf dem entwässerten Moor - und Sumpfstandort. 
(2) Begleitart einer auf diesem Standort früher vermutlich ausgeprägten Pfeifengraswiese.
(3) Nach Frau Dr. Martin war die Ochsenwiese Mitte der 80er Jahre Standort von auf mehr als 1000 Orchideen. Sie sollen insbesondere den 
heute ruderalisierten Biotop-Westteil besiedelt haben und im Jahre 1986, vor ihrem drastischen Rückgang, von auffällig großer Gestalt 
gewesen sein.

Rumex crispus Rumex hydrolapathum Scirpus sylvaticus Scutellaria galericulata
Stellaria graminea Succisa pratensis


